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Kopfschütteln 
Zur Diskussion um religiöse Symbole in der Öffent­
lichkeit 

Aus der Ferne (auf der Landschaft 
wohnend) betrachtet, schockiert mich 
das Verhalten des Luzerner Stadtpar­
laments. Hat die Stadt Luzern keine 
anderen Sorgen? Die Stadt Luzern 
will sich von der christlich-abendlän­
dischen Kultur verabschieden und 
nimmt die Sanierung der Abdan­
kungshalle im Friedental zum An­
lass, die Kruzifixe zu entfernen. Mir 
bedeuten die christlichen Symbole 
einiges und bewegen, ja, sie lösen so­
gar Erinnerungen aus. Aus tiefer und 
ehrlicher Überzeugung möchte ich in 
Zukunft nicht auf solche Symbole ver­
zichten, ob in der Stadt oder auf dem 
Land. Da frage ich mich ernsthaft, 
was kommt als Nächstes? Da erwarte 
ich auch von der Politik ein öffentli­
ches Bekenntnis an den christlichen 
Glauben und nicht eine Gesellschaft, 
die immer mehr verweltlicht denkt. 
Kruzifixe dürfen nicht aus religiösen 
Räumen verschwinden, dafür müssen 
wir uns einsetzen und zum Glauben 
stehen. 

Monika Emmenegger, Hildisrieden 

Kein WLAN im 
Schulzimmer 
Zum Artikel •Medienbildung - früh anfangen• im SB 
vom 3. März 

Bis vor Kurzem wurden Luzer­
ner Schulzimmer mit verkabeltem 
Internetanschluss ausgerüstet. Kaum 
fertiggestellt, werden nun Tablets 
und WLAN propagiert. Auch an Schu-
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KS Seetal mit bester Maturaarbeit 
LUZERN Im Rahmen des kantonalen 
Wettbewerbs «Fokus Maturaarbeit» 
organisieren die Luzerner Gymnasien 
eine öffentliche Ausstellung mit 34 he­
rausragenden Maturaarbeiten. Die bes­
ten vier Arbeiten, darunter eine Arbeit 
aus dem Seetal, wurden am Dienstag 
von einer Fachjury ausgezeichnet. Im 
Uni/PH-Gebäude in Luzern sind die 
Arbeiten bis 17. März ausgestellt. 

«Klassische Konditionierung von 
Honigbienen», «Grätzel-Zelle» oder 
«Wenn Schizophrenie tanzt» sind ex­
emplarische Titel unter den 34 besten 
Maturaarbeiten, die an der Universität 
Luzern bis 17. März ausgestellt sind. 

Die ausgestellten Maturaarbeiten 
zeigen, welche Themen und Frage-

stellungen die Maturandinnen und 
Maturanden beschäftigen und wie sie 
diese mit Hilfe von wissenschaftlichen 
Methoden bearbeiten. Die Ausstellung 
wird bereits zum fünften Mal organi­
siert und findet in Zusammenarbeit 
mit der Stiftung «Schweizer Jugend 
forscht», der Universität Luzern und 
der Pädagogischen Hochschule Luzern 
statt. 

Seetaler Arbeiten ausgezeichnet 
Die ausgestellten Arbeiten wurden von 
einer unabhängigen Jury aus Fachper­
sonen der Hochschulbildung, Wissen­
schaft, Wirtschaft, Politik und Kultur 
in den vier Kategorien «Naturwissen­
schaften und Technik», «Sozialwissen-

schaftem>, «Geisteswissenschaften» 
sowie «Bewegungswissenschaften und 
Kunst» beurteilt. Darunter auch die 
Arbeiten aus der Kantonsschule Seetal: 
«Säkularisierung versus Christentum» 
von Dominik Arnold; «Grätzel-Zelle» 
von Julian Arnold und «Entwickeln 
einer Computersimulation der Be­
lousov-Zhabotinsky-Reaktion» von Ne­
reo Lauber. 

Dominik Arnold gewann in der Ka­
tegorie Geisteswissenschaften und er­
hielt eine Urkunde sowie ein Preisgeld 
von 500 Franken. Julian Arnold erhielt 
für seine Arbeit den Sonderpreis Tech­
nik der Hochschule Luzern - Technik & 
Architektur. Zudem wurde Nereo Lau­
ber zur Vorrunde des Nationalen Wett-

,CKW mit günstigstem Solarstromtarif 
KANTON LUZERN Der Zentral­
schweizer Energiedienstleister 
hat den Tarif für Solarstrom 
um fünf Rappen pro Kilowatt­
stunde gesenkt und wird so 
zum günstigsten Solarstrom­
anbieter schweizweit. CKW 
will damit die Nachfrage nach 
Sonnenstrom ankurbeln. 

Solarenergie hat das grösste Zusatz­
potenzial unter den erneuerbaren 
Energiequellen. Die Sonne als Ener­
giespender ist kostenlos und nahezu 
unerschöpflich. Die Nachfrage nach 
Sonnenstrom ist jedoch gemäss einer 
Medienmitteilung gering. Im Versor­
gungsgebiet von CKW liegt sie im tie­
fen einstelligen Prozentbereich. Mit 
der Reduktion um fünf Rappen pro 
Kilowattstunde setzt CKW ein Zeichen: 
«Photovoltaik spielt in der zukünftigen 
Stromversorgung eine wichtige Rolle. 

Günstiger CKW-Solarstrom, produziert in der Zentralschweiz. Foto pc1 

Geschäftsbereich Energie bei CKW. 
Möglich macht die Preissenkung aber 
auch der starke Kostenrückgang bei 
den Solarmodulen und somit bei der 
Sonnenstromproduktion. Diese Kosten 

Standardprodukt für Privatkunden von 
CKW - beträgt lediglich noch vier Rap­
pen pro Kilowattstunde. Konkret ent­
sprechen die monatlichen Mehrkosten 
für Sonnenstrom rund acht Franken bei 

bewerbs «Schweizer Jugend forscht» 
2016 und 2017 nominiert und vom Lei­
ter der Wettbewerbskommission von 
«Schweizer Jugend forscht», Francis 
Kuhlen, persönlich eingeladen. 

sichtbare Qualität 
«Fokus Maturaarbeit» wurde 2011 von 
drei Prorektoren der Kantonsschulen 
Alpenquai, Musegg und Reussbühl ins 
Leben gerufen und hat sich inzwischen 
als kantonaler Wettbewerb etabliert. 
Besonders begabte Maturandinnen 
und Maturanden werden gefördert, 
die Qualität der gymnasialen Bildung 
vorgestellt ~nd der Kontakt zwischen 
dem Mittelschul- und Hochschulbe-
reich intensiviert. pd/SI 

«Spin-off»-Unternehmen von Campa­
ris, bietet CKW somit den schweizweit 
günstigsten Solarstromtarif. Der neue 
Tarif gilt seit 1. Januar. 

CKW bezieht und liefert Strom von 
unabhängigen Sonnenstromprodu­
zenten aus der Zentralschweiz, deren 
Anlagen nicht dem nationalen För­
derprogramm KEV angehören. Dieser 
Sonnenstrom kann neu in der ganzen 
Schweiz in Form von Herkunftsnach­
weisen (HKN) erworben werden. HKN 
sind Stromzertifikate, die garantieren, 
dass eine bestimmte Strommenge von 
einem bestimmten Energieträger pro­
duziert und auch ins Netz eingespeist 
wurde. Dies ist nötig, weil der aus Son­
nenenergie produzierte Strom physi­
kalisch nicht einem konkreten Kunden 
geliefert werden kann. In der Praxis än­
dert sich für Strombezüger ausserhalb 
des CKW-Versorgungsgebietes nichts: 
Sie erhalten den physikalischen Strom 
vom bisherigen Anbieter. Mit dem Kauf 
einer frei wählbaren Menge des Solar-
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